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Dir deutschen amtlichen Berichte.
Bulin, 24. Januar , abends (W. B . Amtlich.)
Deutsche Angriffe beiderseits der Aa entrisic« den Rnsic«

sichtlich Gelände. Bisher sind über 1500 Gefangene
»gebracht. _

jf$ . Großes Hauptquartier . 24. Januar. Amtlich.
«rsMcker « riegsschanvlatz.

Bei fast durchlveg klarem Frofttvetter blieb in den meisten
mtabschnitten die Kampftätigkeit in mäßigen Grenzen.
Die Flieger nützten die günstigen Beoüachtungsverhalt-

»iffe für ihre vielseitigen Aufgaben aus. Die Gegner büßten
, zahlreichen Lnftkämpfen und durch unser Abwehrfeuer
Flugzeuge ein.

festlicher KriegSschnuplatz.
M Front deS

AeneralfeldmarfchallS Prinzen Leopold von Papern
Beiderseits der Aa und südlich Riga haben sich für uns

Mstastig verlaufene Kämpfe entwickelt.
Front Ses Generalobersten Erzherzog Fosek

Bei strenger Kälte nur stellenweise lebhaftes Artillerie-
stuer und Vorfeld gefechte.
HerresgrnvveDes GencralferVmarschallS v. Mackensen

Das Nordufcr des Skt . Georg-Armes nördlich von
Tulaa ist wieder ausgegeben worden.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Ter Erste Ge neralq narrte rmeister
Ludendorfs.

Die Operationen des jfflpenkorps
von Roten Cnrm*Pass bis ötu.

I.

Die Sperrung des Koten türm■Passes.
ftuä dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Am 19. September übernahm Gen. der Inf . v. Falken

hay» den Oberbefehl über die 9. Armee und leitete nach
den Weisungen der Obersten Heeresleitung die Maßnahmen
jm UmfassungsschlachtLei Hermannstadt ein.

vm 36. 9. sollte der starke rechte Armeeflügel in An¬
lehnung an das Gebirge südlich Orlat den an den Rord-
hängen der Berge stehenden Gegner ausrollcn ; die Front
ollte beiderseits über Hermannstadt angreisen . Der linke

Armeeflügel hatte , unter Behauptung feiner Srellung auf
dem rechten Alt -Ufer östlich Hermannstadt . Kräfte über den
Flnß vorzutreiben , die nach Vorstoß in südlicher Richtung
«ach Westen eindrehen und dem feindlichen rechten Flügel
ein Ausweichen in das Fogarasergebirge verwehren sollten.

Der Alpenkorps -Division siel die schwere Aufgabe zu.
durch Vorgehen gegen den Roten-Turm -Paß die einzige
Aück̂ugsstraße abzuschneiden, außerdem mit Teilen den rech

ten Armeeslügel im Angriff zu unterstützen und ein Ent¬
kommen des Gegners in südioestlicher Richtung zu verhin¬
dern. Hierzu stellte das Alpenkorps eine besondere Gruppe
in Gebend Szelisthe bereit, während die rechte Kolonne
in al !Ä Stille und vom Feind unbemerkt am 22. 9. aus
dem Gelände von Zsinna (35 Kilometer westlich Hermann¬
stadt) den Vormarsch in das Gebirge antrat.

Ueber die Bergrücken des D. Captan (1165). Guga Mr.
(1390) und Mrful Strimba (1831) erreichte vie Vorhut am
Abend des 23. 9. das Gelände des Cindrelul (2245), ohne
auf feindlichen Widerstand zu stoßen. Nach anstrengendem
vierzehnstündigem Marsch auf steilen mit Felstreppen durch¬
setzten. ini Hochwald mit Unterholz überwucherten und durch
Windbrück/ gesperrten Saumpfaden gelangte das Alpen¬
korps — vom Streflesci (2244) nach Osten eindrehend —
spät in der Nacht zum 25. 9. bis in das Gelände des Nego-
vanul (2136) und schob Vorrvuppen gegen die im einspringen¬
den Grenzwinkel liegende „Schutzhütte" (1736) vor. Ueber
die Linie Barsul Mare (2053) - Prejba (1745) entfaltete
sich am folgenden 'Abend die Marschkolonne znm Vorgehen
gegen den Roten -Turm -Paß unter Sicherung der rechten
Flanke gegen von Süden über das Gelände PiScu Vatasului-
Mt . Robu zu erwartenden Angriff . Da am folgenden Tage
die vonr linken Armeeslügel vorgetrieoenen.Kräfte die Gegend
westlich und südlich Szarata erreichten, war die strategische
Einkesselung der rumänischen „Alt -Gruppe" (General Mano-
lescu) vollzogen. .

Gegen die Paß -Strecke Caineni —Bahnbrücke nördlich
dieses Ortes wurde das von Prinz Heinrich von Bahern
geführte Bataillon des bayerischen Leib-Jnf .-Regim.-nts vor¬
geschoben. Ein weiteres Bataillon stieß gegen die rumänische
Paßgrenze vor, während eine Kompagnie dieses Bataillons
über den Prejba gegen den Rordeingang des Passes mar-
schierte. Das gegen den südlichen Paßausgang entsandte
Bataillon k̂ tte Kreits 6 Uhr nachmittags sein Ziel erreicht
und die dortige Bahnstrecke durch Sprengung unterbrochen.
Der Rote-Turm -Paß war nunmehr von Süden abgcsperrt .^

Eine bereits von Norden in den Paß eingebogene ru
manische Kolonne fand den Weg nach Süden verlegt, den
Ansgang nach Nordosten auf Szarata gesperrt. Sie machte
in Unordnung Kehrt und eilte im Galopp wieder nach Nor¬
den zurück. Damit begann die Panik in den Bewegungen
der feindlichen Kolonnen und Trains.

Die am 26. 9. dnrchgeführte Sperrung des Passes hatte
in den nächsten Tagen ernste Kämpfe zur Folge. In letzter
Stunde hatte der Gegner die ihm drohende Gefahr erkannt
und versuchte nun durch Vorstoß stärkerer Kräfte gegen das
Alpenkorps das Unheil abzuwenden.

Es raffte von allen Seiten noch verfügbare Kräfte zu¬
sammen und begann eine Reihe verzweiftlter Gegenangriffe.

Von Süden her griffen am 27. 9. nachm, einige Kom-
pagnien unsere auf Mt . Mnrgasu (1763) stehmde Siche-
rungskompagnie an . wurden aber im wirksamen ^ euer öster¬
reichischer Gcbirgsgeschützeabgeschlagen. Südlich Caineni

wurden Entsatztruppen ausgeladen, die über Caineni so¬
wie ans dem Passe selbst zum Angriff vorgingen. Auch ru¬
mänische Artillerie griff in den Kampf ein. Stärkere Kraft?
stießen am 28. 9. von Caineni nach Nordwesten und Süd-
Westen gegen unsere Stellungen vor. Wiederholte, auch in
der Nacht zum 22. 9 fortgesetzte'Angriffsversuche zur Lefs-
nnng des gesperrten Passes blieben erfolglos. Auch von Nor¬
den her bemühte sich der umklammerte Feind verzweifelt
gegen die Flanke des 'Alpenkorps vorzustoßen. Die von Sze-
listye herangezogene Gruppe wehrte durch ihr Vorgehen über
den Balare —Oncescu (1714)—Gyhan diese Gefahr ab . Ver¬
geblich versuchte der von Norden gegen das Gebirge gewor¬
fene Feind sich durch die schwachen Abteilungen des Alpen¬
korps den Weg nach Süden zu bahnen.

Am 28. 9. wurde in wiederholten Sturmangrifsen und
im blutigen Handgemenge der hartnäckigen Widerstand lei¬
stende Feind auf der ganzen Front der bis in das Gelände
N. Talmacs vorstoßenden 9. Armee auf den Nordeingang
des Passes zurückgeworfen.

Unbeschreiblich wurde die Panik der in den Paß hinetn-
gedrückten und in seinem Eingang sich stauenden Mas .en.
Kolonnen , Geschütze und Munftionswagen stießen im ver¬
heerenden Infanterie - und Maschinengewehrfeuerdes Alperr-
korps auf eine in der Gegend des Kaiserbrunnens quer über
die Paßstraße gezogene Sperre . Auf den Kneuel der sich
hier im Feuer anhäusenden Massen drückten die zurück-
slntenden Truppen von Norden. Andere Kolonnen wieder
versuchten aus der engen Paßstraße kehrt zu machen und
wollten nach Norden durch die nachdrängenden Abteilungen
zurückjagen. Im Flußbett des Alt stießen und schoben sich
Fnhrzeugkolonnen nach Süden . Pferde und Wagen versanken
in dem stellenweise tiefen Wasser. Infanterie flüchtete auf
der Bahnlinie nach Süden . Rinder- und Schwemeheröen
drängten sich auf der Straße und von den Berghängen
zwischen die fliehenden Truppen. Von Stunde zu Stunde
wurde der Dmck des Angriffs von No wen und die Panik im
Paffe stärker fühlbar . Oestlich der Bahnlinie flüchteten Teile
des geschlagenen Heeres in das Fogaraser-Gebirge.

Die am 26. 9. eingeleitete llmfassnngschlacht war am
30. 9. mit der Vernichtung starker Teile der 1. rumänischen
Armee beendet. Ueber 40 Bataillone und 16 Feldbatterien
wurden zersprengt oder flüchteten in Auflösung in das Ge¬
birge nach Südosten. Der kühne Gebirgsmarsch des Alpen¬
korps und die Sperrung des Roten-Tuam-Passes ohne Rück!-
slcht auf dauernde feindliche Gegenangriffe von Süden.
Osten und Norden ermöglichte die Verwirklichung des Per-
nichtnngsgedankens, den die Oberste Heeresleitung ihren
Weisungen an die Armeeführer zugrunde gelegt hatte.

Anfang September war das Alpenkorps aus dem Ver¬
bände der 5. Armee ausgeschieden:

„Im Angriff entschlossen und kühn, in der Verteidi¬
gung zäh und unerschütterlich — so hat sich das Korps
unter seinem sieggewohnten Führer , Generalleutnant
Krasft v. Delmensingen, geschlagen ans den Bergen und i»

Der Dirkenbot.
Novelle von Clara Dresse!.

(Naworuck vkrbotk«.!
Erfreulicherweise kam man noch zur Mittagszeit auf dem

Wrkrnhof an, durste daher hoffen, sich bei einem opulenten
vlafl von den Reisestrapazen erholen zu können.
„ Die losgekoppelten Buben zeigten sich jetzt als „die zart.

Brüder" und betrugen sich in Erwartung des guten
Cifeu3 ganz manierlich.

Es gab aber nur ein Gericht, — große Bohnen mit
W4em Speck, und das war nicht gerade eine Lieblingsspeise

Kinder. Da indes die freundliche, rotbäckige Magd , die
®«t nannte sie sich, das Essen in einer kühlen geheimnisvoll
»unketnden Laube ariftischte, die ihnen als Neuheil sehr gefiel,
f* hieben sie wacker ein, zumal sie wirklich hungrig geworden
waren. Auch der Professor, welcher leider ans einen empfindlichen
Magen Rücksicht zu nehmen hatte, der am wenigsten überfette
«Prisen vertrug, vergaß die sonstige Vorsicht und ließ es sich
schmecken, denn auch ihm hatte die Wagenfahrt Appetit ge¬
macht.

Das Nächstliegende war dann das Auspacken der Koffer,
"»gewohnte Arbeit für ihn, die er zudem ohne Hilfe besorgen
wußte, da die Gret — Herrn und Frau Merker hatte er noch
»ar nicht zu sehen bclömmen — dringende Küchengeschäfte
»orschützte, aber wenigstens versprach, hierbei ein Auge auf
»w Kinder zu haben.

Nun erst, da er sie in Benutzung nahm, machte Professor
feiger die verdrießliche Entdeckung, dag die beiden kleinen
Räume, die man ihm zur Verfügung gestellt, weder Schrank
»och Kommode enthielten. Außer den Betten fand sich nichts
»urin als ein äußer t primitiver wackeliger Waschständer und
w» Tisch, den ein paar grobe Holzstühlc umringten.

Wohin nun mit all dem Krani, den der Kulturmensch
tu« täglichen Gebrauch nötig hat und auch in einer ländlichen
Sommerfrische nicht aut entbehren mag? In ratloser Ver-
^genheit stand er zwischen seinen ain Boden verstreuten Be-
ntztümerni Endlich stopfte er das nieiste planlos in die Koffer
iurtck und ging, ein paar Nägel aufzutreiben, die wenigstens
* * Kleidungsstücke aufnehmen mochten.

Allein, Haus und Hof schienen wie verzaubert. Nichts
Menschliches zu spüren. , . , .

Nur der angeschlossene Kettenhund knurrte bei semem
Nahen und einige im Sande scharrende Hühner stoben hastig
davon.

„Die Leute werden natürlich sämtlich ans dem Felde
sein," überlegte er und nahm dann allen Ortssinn zusaninien,
um wenigstens die Küche mit der Gret zu finden. 'Aber das
Haus mußte von merkwürdig komplizierter Bauart sein, denn
an all jenen Stellen, wo man natürlicher und möglicherweise
den heiniischen Herd hätte vermuten können, befand er sich
durchaus nicht. _

Schon wollte er verärgert das nutzlose Suchen aufgeben,
als ihm ein draußen entstehender Lärm, ein durchdringender
Aufschrei, dem ein helles Gelächter folgte, nun wenigstens
Menschennäbe verriet.

Ter Schrei klang ihm merkwürdig bekannt. Sollte Hans
schon etwas angerichlet haben?

Hastig ging er dem Schall nach und stand nun in einer
Art Scheunenvorraum, wo in dunkler Ecke auf willkürlich
geschichtetem Steinbau ein paar Torssoden schweelten. Ihr
bcihender Qualm fand lediglich durch die Tür mangelhaften
Jlbzug, so daß der blaue Schwaden, welcher wie eine dichte
Wolke in dem Raum hing, den raschen Ueberblick unmöglich
machte.

Erst als sich die tränenden Augen einigermaßen an den
Ranch gewöhnt, gewahrte Professor Steiger einen wunderlichen
Vorgang. ' . „ t

Die lange Gret puhte lachend an einer triefenden kleinen
Gestalt herum, in der er seinen jüngsten Sprößling erkannte,
während der ältere, die Hände in den Hosentaschen, daneben
staiid und mit stoischer Ruhe der Trockenprozednr zusah.

„Au!" brüllte Hans jetzt wieder, „Du hast aber große
Hände, Tu . Wenn Du mir morgen früh bei's Waschen so
anpackst, dann schrei ich aber."

„Hiniiiiel, was ist denn nur geschehen?" erkundigte
sich sein betroffener Papa.

„De klein Jung is man bloß Kopphalster in 'en Sweintrog
geplumpst. Dat 's nich weiter stimm. Hei is bald wedder
drocken," erklärte Gret.

Um des Professors Lippen zuckte ein Lächeln, nur jeme
Vaterwürde unterdrückte den offenen Hciterkeitsausbruch.

Mit zivei behutsam vorgestrecktenFingern packte er
den Jungen bei der Bluse und beförderte ihn so ins Freie
mit dem scheinbar grausamen aber zweckmäßigen Befehl:
„Nun marsch unter die Pumpe. Darnach ziehst Du einen
neuen zug an. Kurt wird Dir helfen."

Während die Kinder schleunigst abzogen, brachte er
bei der Gret sein Anliegen wegen der Nägel an.

„Nagels? Jemersch, wo schall ick de Here kreegen,
Krischan is jo nich da?"

' „Wer ist Christian?"
„De letzte Knecht. Hei is förtloopen."

Wollen Sie damit sagen, daß kein Knecht aus dem
Hof ist?"

„'Jiee, do is keen een." „ t
„Betreibt Herr Merker denn keine Landwirtschaft?"
Gret schüttelte grinsend den Flachskopf.
„Was schasst er denn?"
Nix."

'So , so, der Glückliche hat sein Schäfchen bereits im
Trocknen es scheint demnach trotz aller Klagen ein rentables
Geschäft mit dem Ackerbau." dachte der etwas unpraktische
Professor und zog so einen ganz irrigen Schluß. Denn
schärfere Augen hätten längst bemerkt, daß auf dem stillen
Birkenhof nicht das behäbige Ausruhen zu Recht kam, sondern
ein dilrch Notlage bedingter Stillstand herrschte.

„Und so besorgen Sie Haus und Hof allein?" fragte er
dann anerkennend. „ ri . „ . . „

Gret antwortete nicht. Es schien, als ob sie mit allen
Gedanken etwas suche. .

„Sagen Sie, ist dies hier Ihre Küche?" sondierte er
weiter, sich nun die kahle ranchgeschioärzte Höhle eingehender
betrachend. die eher einem Stall glich, als dem Aller-
heiligsten einer Landfrau. , , •

,Jo , Sommer's kook ik hier," antwortete Gret irgend
woher aus dem Dunkel. „Tat geiht in eins hen mit's Fudder
sör de Swein. Winters kooken wi haben in de Stuw ."

»So —o!" Damit gab er êinstweilen das Fragen auf.
Fortsetzung folgt.



den Schluchten der heißumstrittenen Höhen vor Verdun.
Zu neuen Taten ruft euch nun der Mlle des obersten

Kriegsherrn . Ich weiß : das bedeutet für das Korps Meh¬
rung des Ruhmes , den es sich in so reichem Maße erwor-
ben hat . Und doch — es toitö mir schwer, euch ziehen zu
lassen . Lebt Wohl, Kameraden . Gott mit euch."

So lautete der Armeebefehl des deutschen Kronprinzen
an das scheidende Alpenkorps . Am Roten -Turm -Paß gingen
die Worte in Erfüllung.

(Fortsetzung folgt.)

Der Frieden nach Wilforrß Wünschen.
Weder Sieger noch. Besiegte . — Selbstbestimmunzsrecht

der Völker . — Freiheit der Meere . — Beschränkung der
Rüstungen.

Präsident Wilson hat an den Senat der Vereinigten
Staaten eine Botschaft gesandt , in der er darlegt , wie er die
Wiederherstellung eines dauerhaften Friedens für möglich
hält . Der Inhalt des Schriftstückes ist sämtlichen Regie¬
rungen in einer Note mitgeteilt worden und besagt folgendes:

Wert und fähig dauernd erhalten zu werocn , ist nach
Ansicht des Präsidenten lediglich ein Friede ohne Sieg
ein Friede unter Gleichen , Als unerläßliche Bedingung
für eine Dauer des Friedens erklärt der Präsident außer der
Gleichberechtigung der Nationen die Ableitung aller Re-
gicrungsmacht aus der Zustimmung der Regierten , einen
Ausgang zu den großen .Heerstraßen der See fiir alle großen
Völker , Freiheit der Meere und Beschränkung der Rüstungen
zu Wasser und zu Lande.

In der sehr eingehenden Botschaft legt Präsident Wil¬
son dar , daß die kürzere Antwort der Vierbund - und die
längere der Ententemächte aus die Frage der Friedensbe¬
dingungen die endgültige Erörterung des Friedens näherge¬
rückt habe . Amerika werde an der Friedrnsstiftung mitzu¬
arbeiten haben ; die Unionsregierung habe daher jetzt frei¬
mütig die Bedingungen zu formulieren , unter denen sie sich
für berechtigt hält , vom amerikanischen Volke die Zustim¬
mung zum formellen und feierlichen Beitritt zu einer Frie¬
densliga zu verlangen . Zuerst muß der gegenwärtige Krieg
beendet werden , aber wir sind es der Rechtlichkeit und auf¬
richtigen Rücksichtnahme aus die öffentliche Meinung schul¬
dig, zu sagen , daß es, insoweit unsere Teilnahme an der
Verbürgung des künftigen Friedens in Frage kommt , einen
großen Unterschied macht , auf welchem Wege und unter
welchen Bedingungen dieser Krieg beendet wird . Die Ver¬
träge und Uebereinkommen , die ihn beenden , müssen Be¬
dingungen verwirklichen , die einen Frieden schaffen, welcher
wert ist, verbürgt und erhalten zu werden , einen Frieden,
der den Beifall der Menschen erringen wird , und nicht nur
einen Frieden , der den Einzelinteressen und augenblicklichen
Zwecken der beteiligten Staaten dienen wird . Wir wollen
keine Stimme bei der Feststellung dessen haben , was diese
Bedingungen sein sollen , aber wir wollen eine Stimme
haben bei der Festsetzung, ob diese Bedingungen von Bürgen
eines allumfassenden Bundes bleibend gemacht werden sollen
oder nicht.

Amerika würde sich irgendwelchen zwischen den krieg-
führenden vereinbarten Friedensbedingungen nicht entgegen¬
stellen , aber bloße Vereinbarungen dürften den Frieden nicht
sichern, es wird unbedingt nötig sein, daß eine Kraft ge¬
schaffen wird , die imstande ist, die Dauerhaftigkeit der Ab¬
machung zu verbürgen , eine Kraft , weit größer als diejenige
irgendeiner der jetzt in Mitleidenschaft gezogenen Nationen
oder irgendeines bisher gebildeten oder geplanten Bünd¬
nisses , so daß keine Nation und keine wahrscheinliche Ver¬
einigung von Nationen ihr die Stirn bieten oder ihr wider¬
stehen könnte . Wenn der jetzt zu schließende Frieden dauer¬
haft sein soll , so muß es ein Frieden sein, der gesichert er¬
scheint durch eine organisierte größere Kraft der Menschheit.
Wenn es nur ein Kampf für ein neues Gleichgewicht ist,
wer will , wer kann die Stabilität der neuen Vereinbarung
verbürgen ? Nur ein ruhiges Europa kann ein dauerhaftes
Europa sein . ' Nicht Gleichgewicht , sondern Gemeinsamkeit
der Macht ist notwendig , nicht organisierte Nebenbuhler¬
schaft , sondern organisierter Gemeinfriedr.

Der Friede muß ohne Sieg werden . Nur ein Friede
unter Gleichen kann Dauer haben . Nur ein Friede , dessen
Grundprinzip Gleichheit und gemeinsame Teilhaberschaft am
gemeinsamen stützen ist, ist die richtige Geistesverfassung.
Die richtige Gesinnung unter den Nationen ist für einen
dauerhaften Frieden ebenso nottvendig , wie die gerechte
Lösung von streitigen Gebietssragen oder von Fragen über
Rassen - und Stammeszugehörigkeit . Die Gleichheit der Na¬
tionen , auf die der Friede , wenn er dauerhaft sein soll , ge¬
gründet sein soll , gegründet sein muß , muß die Gleichheit der
Rechte sein . Es kommt jedoch noch etwas Tieferes in Be¬
tracht , als selbst die Gleichberechtigung unter den organi¬
sierten Völkern : Kein Friede kann dauern oder verdient zu
dauern , der nicht den Grundsatz anerkennt und annimmt,
daß die Regierungen alle ihre gerechte Macht von der Zu¬
stimmung der Regierten ableiten , und daß es nirgends ein
Recht gibt , Völker von Machthaber zu Machthaber abzutre¬
ten , als wenn sie Eigentum wären.

Soweit als möglich sollte jedes große Volk , das jetzt
nach einer vollen Entwicklung seiner Hilfsmittel strebt , eines
direkten Ausganges zu den großen Heerstraßen der Sec ver¬
sichert sein. Freiheit der Meere ist eine unbedingte Voraus¬
setzung sür den Frieden . Die von den Regierungen bei
gutem Willen leicht zu erreichende Sicherung der Freiheit

der Meere ist ein Problem , das mit der Begrenzung der
maritimen Rüstungen und der Zusammenarbeit der Flotten
der Welt , um die Meere sowohl frei als gesichert zu er¬
halten , eng verknüpft ist . Und die Frage der Begrenzung
der maritimen Rüstungen bringt auch eine größere und
vielleicht schwierigere Frage aufs Tapet : Wie Landanneen
und jedes Programm militärischer Vorbereitung eine Be¬
schränkung erfahren könnten . Ohne Opfer und Konzessionen
ist ein Friede unmöglich . Der Geist der Ruhr und Sicher¬
heit wird niemals unter den Völkern heimisch werden , wenn
große , schwerwiegende Rüstnngsmaßnahmen da und dort
auch in Zukunft platzgreifen und fortgesetzt werden sollten.
Die Staatsmänner der Welt inüssen für oen Friesen ar¬
beiten , und die Völker rnüffen ihre Politik diesem Gesichts¬
punkte anpassen , so wie sie sich bisher auf den Krieg , auf
den erbarmungslosen Kampf und auf den Wettstreit vor¬
bereitet haben.

Ich schlage deshalb vor , so schließt der Präsident , es
mögen sich die Völker eininütig die Doktrin des Präsidenten
Monroe als Doktrin der Welt zu eigen machen , daß kein
Volk danach streben sollte , seine Regierangsfvrm auf irgend¬
ein anderes Volk oder eine andere Nation zu erstrecken, und
daß vielmehr es jedem Volke , einem kleinen sowohl wie
einem großen und mächtigen , freistehcn sollte , seine Regie-
rnngsform und seinen Entwicklungsgang unbehindert , .̂ abe-
droht und unerschrocken selbst zu bestimmen . Alle Völker
mögen es in Zukunft unterlassen , sich in Bündnisse zu ver¬
wickeln, die sie in den Wettbewerb um die Macht Hinein¬
treiben , in ein Netz von Intrigen eigennütziger Nebenbuhler¬
schaft verstricken und ihre eigenen Angelegenheiten durch Ein¬
flüsse verwirren , die von außen hineingetragen werden . In
einem Konzert der Mächte gibt es keine verwickelnden Allian¬
zen .^ Wenn sich alle vereinigen , um in demselben Geiste zu
demselben Zwecke zu handeln , so wirken alle im gemeinsamen
Interesse und genießen die Freiheit und ihr eigenes Leben
unter gemeinsamem Schutze.

Der Präsident schlägt vor : Eine Regierung unter Zu¬
stimmung der Regierten , jene Freiheit der Meere , die in
einer internationalen Konferenz auch andere Vertreter des
Volkes der Vereinigten Staaten mit Beredsamkeit als über¬
zeugte Anhänger der Freiheit verfochten haben , und eine
Beschränkung der Rüstungen , die aus den Heeren und Flotten
lediglich ein Werkzeug der Ordnung , nicht aber ein Werk¬
zeug für den Angriff oder eigensüchtige Gewalttätigkeit
macht . Dies sind amerikanische Grundsätze und amerikanische
Richtlinien . Für andere könnten wir nicht eintreten , und es
sind die Grundsätze der Menschheit , und sie müssen zur Gel¬
tung gelangen.

• * *

Berliner Blätter st im men.
PM Berlin,  24 . Jan . In ihren Besprechungen der Bot¬

schaft Wilsons begegnen sich die Blätter einmütig in der Mei¬
nung , daß cs sich um eine Kundgebung von geringer praktischer
Bedeutung handle . Die Kreuzztg. "sagt : Wir verstehen,
daß der Gedanke des ewigen Friedens den Angehörigen eines
Staatswescns näherliegt als uns , das sozusagen einen Kon¬
tinent für sich bildet . Den Idealismus Wilsons in allen
Ehren . Aber auch er werde mit ihm keine beüeren Erfolge
haben als Zar Nikolaus 2. — In der Dtsch . T a g e S z kg.
heißt es : Die Verwirklichung dieser Grundsätze und Richtlinien
würde das Deutsche Reich und seine Bundesgenossen als Macht-
saktor ausschalten und ihnen die Lebenskraft nehmen . — Das
Verl . Tagebl.  sagt : Wenn Wilson azif die europäischen
Schlachtfelder niedcrstiege, würde er begreifen, daß die Entente
die Friedensmvglichkeiten unterminiert , in die Luft gesprengt
hat . Sic hat den Widersachern einer Verständigung und den An¬
hängern einer Eroberungspolitik Trümpfe in die Hand gespielt.
— Im B e rl . L.-A. heißt es : Die Forderung Wilsons , daß
dieser Krieg ohne Sieg endigt , kann die Entente nicht erfüllen.
Das wichtigste Äriegszicl unserer Feinde , die Zerstörung des
preußischen Militarismus , steht mit dieser Forderung im schroff¬
sten Widerspruch . Die Entente will Deutschland wehrlos machen,
während sie selbst bis an die Zähne bewaffnet bleibt , damit das
entwaffnete Deutschland niemals wagt , sich neue ' 'Waffen zu
schmieden. Deutschlands größter Philosoph hat das Beste ge¬
schrieben, was je über den Gedanken des ew'gcn Friedens ge¬
sagt worden ist. Aber zur 'Erörterung vieses Planes ist der
Auaenblick wenig geeignet in den zehn Staaten , die sich ent¬
gegen den Wilson gegebenen Versicherungen unsre Vernichtung
zum Ziel gesetzt haben und zu dem furchtbarsten gemeiniamcn
Angriff rüsten , der ja diese Vernichtung hcrbeisühren soll : in
diesem Augenblick ist die Frage der Kanonen die einzige, die
uns angemessen erscheint, weil die einzige, die von unseren
Feinden verstanden wird . — Die Tä g l. R d s ch. führt ans:
Wenn ein Schiff im schwersten Sturm kämpft, so nützt seiner
Bemannung der schönste und geistreichste Plan , wie sie der¬
einst aus dem Lande ihr Leben vorteilhaft und segensvoll cin-
richtcn soll, gar nichts , wenn sie nicht alle Hände rührt , um
wieder ans Land zu kommen. Wir haben den Frieden , den
Wilson als Voraussetzung seiner Neuordnung der Welt an-
nimmt , gewollt . Aber unsere Feinde haben nwer AnaebB
mit Hohn und Spott abgelehnt - Wir fegen bei  Antwort der
Entente , die die nächste dazu ist, sich mit dem Studium der
Botschaft vom Weltfrieden zu befassen, mit Neugier entgegen.
— Die Voss . Ztg.  sagt : Man könnte die Amerikaner um
ihr friedliches Dasein förmlich beneiden, da ihnen ihr Präsi¬
dent eine so änsgedehnte Vorlesung über Znkunstsidealc zu
halten vermag . Keiner hat wohl je in der Welt mit mehr
Scharfsinn über die Möglichkeit des ewigen Friedens nachgc-
dacht, als der Preuße Kant . Aber er ist auch der Philosovh der
Pflicht und der Disziplin gewesen, und die Pflicht lehrt uns
zunächst, unsere Feinde abwehren und durch unseren Sieg diesem
Krieg beenden. Wir müssen es entschieden zurückweisen, den
amerikanischen Präsidenten uns vorschreiben zu lassen, daß wir
diesen Krieg ohne Sieg zu beenden haben . — Der Vorwärts
sagt : Wenn Wilson von einem Frieden ohne Sieg und ohne

Demütigung spricht, so ist das gerade das Geqentclk
dem, was die Entente will. Ada.
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Anerkennung der Wiener Blätter.
WTB Wien,  23 . Jan . In Besprechung der Botschaft

Präsidenten Wilson an den Senat erkennen die Blätter a»
Wilson aufrichtig und ehrlich bestrebt sei, für die .
des Weltkrieges und die Vorbereitung des Weltfriedens ^ ^ Handelst
treten . Sie betonen , daß sich Oesterreich-Ungaru init man^ lkks rieht
seiner Grundsätze, insbesondere mit der Freiheit der 8
einverstanden erkläre . Oesterreich-Ungarn wie auch seine
bündeten betrachteten den ungestörten Verkehr auf den
wegen immer als Grundbedingung für den stetigen
schritt der Zivilisation und für den wachsenden WvhU
der Völker sowie die Annäherung der Staaten . Ebenso
die Blätter darauf hin , daß die Anschauungen Wilsons
die Nationalitäten und über die Zugehörigkeit zu den St
Oesterreich-Ungarn gestatten, mit stolzem Bewußtsein zu
daß die Nationalitäten , die in dem Staatsrahmen der öj
reichisch- ungarischen Monarchie vereinigt leben, sich
von ihr sortsehnten . Gerade in dem österreichisch-ungar
Staatengebilde , ähnlich wie in Nordamerika , war die

!sä

Vettvirllichl, Volksstämme der verschiedensten Art als
berechtigte Träger des Staatsgedankens zu gemeinschaftlst
Tätigkeit und zu gemeinsamer Arbeit zu vereinigen . 1
Blätter verweisen schließlich darauf , daß manche Punkte
der Botschaft Wilsons der Aufklärung bedürften . Wilson
es für die Herstellung eines dauernden Friedens für not
big, daß es weder Sieger noch Besiegte im Weltkrieg
solle. Ta sich aber manche seiner Ausführungen deuten lies
als ob er sich in vielen Fragen auf den Standpunkt:
Antwort der Entente stellen würde, auf dem bekanntlich
Auflösung Deutschlands , die Vernichtung der Türkei und
Zerstückelung Oesterreich-Ungarns verlangt loird, scheine
ein kaum verständlicher Widerspruch vorznliegen.
Ablehnung in England und Frankreich.

A m st e r d a m,  23 . Jan . Das Reutersche Bureau meid!
über die Aufnahme der Kundgebung Wilsons in der englisch^
Presse, sie sei ziemlich kühl, weil man die darin vertret -nq
Gedanken zwar für edel und erhaben , aber rein utopisch t
unausführbar halte . In den meisten Blättern ftndet sich nie
als die wohlfeile Anspielung auf Deutschlands Trenlofigkc^
gegen die Verträge.

_ WTB Genf,  23 . Jan . Me Pariser Blätter bemrtts
daß die besondere Wichtigkeit und hohe geschichtlicheBedeutung
der Botschaft Wilsons anzuerkennen sei, meinen aber , so hm
er gemacht sei, sei der Vorschlag ein unausführbarer Tragi»,
da er alle Fragen als gelöst voraussetzc, die Eurvva aegew
wattig verheerten . Sie unterschreiben im allgemeinen bit
Formel ' ür die künftige Friedensgrnndlage , indem sie erklär«
daß Wilsons Auffassung von der Gerechtigkeit und Freihch
auch die der Alliierten sei, aber sie stellen einen ausdrüch Unchknei
lichen Vorbehalt hinsichtlich eines „Friedens ohne Sieg " aus
und bestehen cuif den notwendigen und unerläßlichen Wieder»
Herstellungen. Der Pettt Parisien schreibt, man könne niefit
zulassen, daß der Feind aus den gegenwärtigen Ereignisse»
mit Ehren hervorgehe, die er sich zuzuschreiben nicht unter¬
lassen würde . Es scheine, daß Wilson hier , wie -pn frük-g
angegriffene und angreifende Staaten aus eine Linie steift
während sich ihm doch leicht der Unterschied ausorängcn müßte.
Urteile der Schweiz.

Zürich,  23 . Jan . Ter Botschaft Wilsons an den Senat
wird hier sehr große Bedeutung bcigemessen und zunächst ali
Beweis dafür angeführt , daß die einnial durch die Mittel¬
mächte angeregte Friedenserörterung trotz aller nblehnente»
Noten nicht mehr aufhören werde, bis sie greifbare Ergeh
nisse habe. Besondere Bedeutung wird der Forderung Wilsrmtz
nach Freiheit der Meere beigemessen, die im Wesen mit der
Forderung der Mittelmächte übereinstimmt.
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56 . Sitzung row 23 . Januar.
Präsident Graf Schwerin -Löwitz erbittet und ech-ält die

Ermächtigung , dem Kaiser zu seinem Geburtstag die Glück¬
wünsche des Hauses darzubringen.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Gesetzentwurf _ ^
über die Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts der n Wlam
Kriegsteilnehmer . Das Gesetz wird in erster und zweiter endindr
Lesung angenommen . Der Antrag der Abgg . Hehdehranl ^ geeit,
Herold und Gen . auf Slbänderung der Ge sch äs tsv ran unH
wird ohne Erörterung angenommen.
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Es folgt die zweite Beratung des Diätengcsetzes , dies en werdet
unter großer Unruhe des Hauses stattsindet . Das Gesetz
wird in der Kommissionsfassung angenommen . Ueber den
Gesetzentwurf betr . Erwerb der Bergwerksgesellschaft Hiber-
nia Zu Herne erstattet 'Abg. Alt hoff  den Bericht der
Kommission.

Abg . Schmedding (Ztr .) bleibt bei der Unruhe des
Hauses völlig unverständlich , ebenso Abg . Schräder (frk .)-
Abg . Oeser (F . Vp .) : Der Wunsch, die Hibernir zu er¬
werben , ist vom Staate auigg ^ngea . nicht von de. An eil»
eignern , die kein besonderes Geschäft machen . Die Firum
der Aktiengesellschaft wird sich nach dem staatlichen Erwerb
der Aktien kaum länger aufrecht erhalten lassen . Abg.
Maccv (natl .) tritt für die Vorlage ein.

Handelsminister Shdow:  Die Frage , wie es mit der
Gestaltung der Gesellschaft in der Uebergangszeit gehalten
werden soll , ist hier berührt worden . Die Form der Aktien^

nt

gesellschaft soll natürlich nicht sür alle Zeit beibehalten wer- ^fahren,
den . Die Frage , ob die Ueberschüsse sür Die allgemeine Berg
wcrksverwaltung oder für den eigenen Betrieb verwandt
werden sollen , ist noch nicht entschieden . Der Minister be¬
schäftigt sich sodann mit dem Einfluß , den der Staat im,
Kohlcnsyndikat auf die Kohlenprcise haben Werve,
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L- ue (Soz .) begründet einen Antrag , in den
* ten der preußischen Bergverwaltung auch Am

zu machen über die Kohlenförderung , sowie über die

ittef
fotfte der Hibernia : die genauen Lohnsummen der

. sind zu ermitteln.
ndelsministerS hd o w stellte Behauptungen des Vor-

richtig. Der Preis für die Hibernia sei nicht zu
Indern entspreche durchaus der bisherigen Verzinsung.

Aktionäre machten keinestvegs ein glänzendes Geschäft
Sitzen des Staates . Die Arbeiterlöhne seien nicht ge-
^als auf den anderen Gruben.

,*,(> v. Pappenheim (fonf .) polemisierte gleichfalls
Huc und betonte , daß seine Freunde stets für

stärkere Bertretuna des Staates in dem Kohlenshndikat
«ttetcit seien. Darauf wurde die Vorlage in zweiter
dritter Lesung angenommen.
Es folgte die dritte Lesung des Diätengesetzes.

<t. v. Richthofen (fonf .) bezeichnete den gegen-
n Mgenblick als nicht geeignet , um ein solches Gesetz

Jeirniett, das den Abgeordneten gewisse Vorteile bringen
dazu führen könne, die Zahl der Benifsparlamentaricr

Oaldheim (kons .) bemerkte, die Abgeordneten
durch das Gesetz nicht nur Vorteile , sondern es

auch abwesende Abgeordnete auf gewisse Vorteile ver-
Die Freifahrscheine seien vollauf berechtigt.
.Leinert (Soz .) kritisierte die ablehnende Haltung

konservativen Fraktion gegen das Gesetz.
Nbg. Friedberg (natl .) sprach sür das Gesetz unter

cd, scheine l>i>, chzcitiger Kritik an der Stellung der Konservativen . Red-
"" Dauerte die Abwesenheit des Ministers des Innern.

Abg. Hoffmann (Soz .) sprach für die Vorlage , deren
-8 darauf angenommen wurden . Ein Antrag Baren

en.
reich.

Bureau « eldj
.« der englisch, \ (frf .), der einen Unterschied zwischen den in Berlin
irin vertretend
?in utopisch mit
findet sich uiG
ds Treuloslg»

ätter bemerkest
tiche Bedentm,
en aber, so Ivi,
hrüarec TraM

Europa gcsen=
illgemeinen bit

:t and Freiheij
einen ausdriich
ihnc Sieg " afi
ißtidjcrt Wieder¬
au
gen Ereignisse!
en nicht unter
ie yon friibr,
ne Linie stelle,
drängen müßte.

den außerhalb wohnenden Abgeordneten machen will,
-e mit 165 gegen 120 Stimmen abgelehnt uns die Vor-
darauf im ganzen angenommen . Die Anträge über Ge¬

rung der Kriegstencrungszulagen wurden dein Haus¬
schuß überwiesen.

Nächste Sitzung nicht vor 6 . Februar.

fammentritt des bayerischen Landtages.
WTB. M ü n che n , 23. Jan . (Nichtamtlich .) Der baye-

Landtag wird am 31 . Januar zu einer außervrdent-
cm sie rrklä« ,, ,rTagung zusammentreten . Dem Vernehmens nach bringt

Regierung verschiedene Gesetzesvorlagen ein , so, wie
Münchener Neuesten Nachrichten mitteilen , ein Richter-
Metz, ein Disziplinargesetz sür Gemeindebeamte , ein

in, Wieoer- h ^ siirauzielle Ausgestaltung des Kriegswucheramts,
n die bereits gemeldete große Kreörtvorlage für den
vu des Donau -Main -Kanals.

Unure das nbrnne
Von Hauptmann Felix Reumann.

an den Senat während unsere Truppen in jahrelangem Ringen im
nd zunächst als ft, Osten und Süden Uebermcnschliches leisteten und
cch die Mittel- auf Sieg an unsere Fahnen hefteten, haben die Daheim-
er nblchnenkc» ebenen ans dem Gebiete der Wohltätigkeit Organisa-
reiföare Ergrä- n ,ng £e6tn gerufen, wie sie die Geschichte unseres
dermig Wilsons tstvesens bisher noch nicht gekannt hat.
We,en mit der ^ der Zeit erforderte auch den Auflvand unge-

cr Mittel, und zwar zu Zwecken, die nicht mit der Krieg-
mg in unmittelbarem Zusammenhang standen.
Biele Opfertage hat schon in diesen zweinndeinhalb

Deutschland gesehen, und stets»öffneten sich Millionen
>e,um den Gabenstrom dorthin zu leiten , wo die Staats-

J ^En nicht ausreichten , um allen Anforderungen Ge-
nnt>eche.lt die zu leisten. — Wir haben unter Beiseitesctzung aller
»tag die Glück Bedenken bisher stets den Grundsatz hochgehalten,

. ür unsere „Feldgrauen " das Beste grade gut genug sei,
Ge êyentwnrs so entstanden daheim und draußen zahlreiche Einriw -

vahlrechtS der in philanthropischer Natur , die sich Freude und Nutzen
r und zweiter enb in den Rahmen der allgemeinen Kriegsorganisation

Heydebrand, fiten.
chästsvrdnruW Die Länge des Krieges brachte cs mit sich, daß unseren

! »fern im Feindesland ein Ersatz für die Heimat ge-
tengesetzes, tv  en werden mußte , die sie so lange schmerzlich entbehrten,
t. Das Gesetz « hochherzigen Gedanken entsprangen die Soldaten
n. Ueber de» ! Erst hier und da mit bescheidenen Mitteln errichtet,

Ilschast Hiber- immer weiter ausgebaut , je mehr die Zweckmäßigkeit
n Bericht der b̂enskrast dieser Neuerung in die Augen sprang ! —, J®tt besetzten Belgien entstanden die ersten„Soldaten
er Unruhe oes r nnb bewährten sich vorzüglich . Dann wuchsen Heim!
l rade  c (frk.,. sten, im Süden empor, ja, bis in die türkischen Wüsten
- ' ■<r*  r er̂ trcrtten  sie sich, und man ging schließlich so
n Ha .esis «! sic auch unmittelbar hinter der vordersten Front an-

^il man ihre vortreffliche Einwirkung auf Herz
archen Erwerb Ncmijt unserer Leute nicht entbehren konnte. — Nur
las,en . Abi . tost draußen war , kann in vollem Maße erkennen, watz.

^vldatenheime" mit ihren gemütlichen Versammlungs-
»ie es mit ver° ft, Lesezimmern und Trinkstuben unseren Soldaten ge-
szeit gehalten) ft sind. Mitten im Feindesland , umgeben von e'm»n
m der Mtienes wwchigen Bevölkerung , umringt von Entbehimnga^
ibehalten trer« Diahren, wurden die Heime zu Oasen der Erhvlu
gemeine Berg -i ftkehr.
riet verwandt ) *r Kämpfer, der noch kurz vorher im Trommelfeuer

Minister beq  P*# und alle Nervenanspannungen einer Schlacht
der Staat imj fragen müssen, fand im „Soldatenheim " einen Platz
rcetf'e C ? umbrandet war vom Wirbelsturm sich jagender

Am Geburtstage des Kaisers wird iu ganz Deutschland
ein großer Opfertag zugunsten der Soldatenheime stattfin-
den, um die Mittel aufzubringen , die zur Neugründung
dienen sollen . Wir dürfen uns versichert halten , daß das
deutsche Volk wie bisher , so auch in diesem Falle .Herzen
und Hände öffnen wird , um mitzubauen au jenen Heimen,
die unseren Soldaten Ersatz bieten für Familie und Heimat,
die sie vielleicht noch auf lange Zeit entbehren müssen!

(Leipz. Jll . Ztg.)

Frankreich.
Mangel an allem.

WTB . Bern,  23 . Jan . (Nichtamtlich .) Zur Bedarfs¬
mittelsrage , die nach Pressemeldungen ernste Besorgnis er¬
regt , schreibt Echo de Paris , die Pariser hätten sozusagen
kein Heizungsmaterial , keine Kohlen, kein Gas , keinen Zucker
mehr. — Hervfi schreibt unter der Ueberschrift: Fastenpredrgt,
die Pariser Hausfrauen ständen stunvenlang vor den Ge¬
schäften, um sich die notwendigen Lebensmittel und Kohlen
zu verschaffen. Darüber herrsche lebhafte Erbitterung . Herde
fordert unter dem Hinweis auf Deutschland zum Sparen
in jeder Richtung auf . — Die Liberty fordert, man solle mit
Entschlossenheit alle Leiden ohne Klagen ertragen und sich
den Soldaten an der Front würdig erweisen. — Wie das
Journal du Penple mitteilt , wurde infolge Kohlenmangels
in Amiens die Elektrizitätslieferung eingestellt . Die meisten
Bäckereien stellen nur die .Hälfte der nötigen Brotmengen
her.

N a chm u st e r u n g.
WTB . Pari s.  23 . Jan . Nach dem nunmehr im Wort¬

laut vorliegenden von der Regierung der Kammer eingereich-
tcn Nachmnsternngsantrag sollen nur die während ves Krie
ges Schwerverwundeten und Pensionsberechtigten Von der
Nachmusterung befreit werden. . Der Gesetzesantrag stößt
auch in dieser Form auf lebhaften Widerstand. Journal um-
Evenement erklären . Frankreich habe bedeutend mehr Ver¬
luste gehabt , als seine Verbündeten ; deshalb sollten diese
Soldaten schicken, statt daß man Frankreich nachmustere
General Materre schreibt in der France Militaire , daß
durch die Nachmusterung kaum einige Tausend Mann gesun¬
den werden würden . .

Stürmers Aufstieg.
PM . Wien,  23 . Jan . Stürmers neuerlicher Ausstieg

wird hier im Zusammenhang mit Sasonows Entsendung ans
den Londoner Botschafterpostcn als neuerliches Anzeichen
heftiger innerer Kämpfe in russischen Hofkreisen und In¬
teressengruppen angesehen. Man müsse ihn offenbar als
einen Gegenzug der Cliquen anffassen, die die durch Saso¬
nows , des erklärten Englandfreundes , Ernennung herbei¬
geführte Stärkung des Einfluffes Buchanans wieder auf-
heben wollten , da Stürmer ein Gegner Buchanans und der
von diesem ansgeübten Diktatur über Rußland sei und
durch ihn mittels der Vetdächtigung , er strebe einen Sonder¬
frieden mit den Mittelmächten an , gestürzt worden sei
Jedenfalls werde Buchanan die Betrauung Stürmers mit
der Stellvertretung des Ministers des Acußem als einen
gegen ihn geführten Hieb empfinden . Man dürfe daher ein
neues Ränkespiel dieses allmächtigen Botschafters gegen
diese Entscheidung erwarten , bei dem tr allerdings infolge
der neuerlichen Hinausschiebung der Eröffnung der Reichs¬
duma vorläufig auf dieses Werkzeug verzichten müsse, das
er bereits einmal so erfolgreich gegen Stürmer benutzt habe.

Griechenland.

licke. Dank der großen, durch Sammlungen auf-
^ cf Mittel war es möglich gewesen, die Erholungs-
. gemütlich einzurichten , wie es di ? Lage und die

zuließcn . Zu den leiblichen Genüss n gesellten
) ? rg musikalische, und für gute Lektüre war überall

Bis zum Ablauf des Jahres 1916 waren über
.. Heime eröffnet worden, und noch immer ist der
r weitem nicht gedeckt. Sind doch in letzter Zeit
.nesige Gebiete durch Neubesetzung hinzugekommen,
” , er  Kultur noch wenig tvissen, uns in denen „Sol-
^fte" notwendig wie das liebe Brot find.

Vasallendienste.
iPM . Haag,  23 . Jan . Die Times meldet aus Athen

vom iSanrstag : Heute begann der vierzehntägige Termin,
der der griechischen Regierung zugebilligt wurde, Die ge¬
stellten Bedingungen sind so vollkommen , daß jeder Angriff
auf Sarrail durch griechische Tnippen unmöglich wird.
Nur ungefähr 3000 Mann Truppen dürfen nördlich der
Meerenge bleiben . Die Gendarmerie >oird auf die normale
Stärke reduziert . Mle Kanonen und Btaschinengewehre,
selbst zwei Kanonen , die zu Uebungszwecken dienen , werden
weggebracht . Wenn die griechische Regiemng dir Truppen
weiter so rasch wegtransportiert , wie jetzt, und wenn sie
mit gleicher Bereitwilligkeit die Reserviftenvereine anflöst,
dann ist die Milderung der Blockade und die Rückkehr der
Gesandten nach Athen nach einer Woche zu erwarten.

Tie Times meldet vom Mittwoch : Allen griechischen
Schiffsbesitzern ist mitgeteilt worden, daß die britische
Negierung  beabsichtigt , alle geeigneten griechischen
Dampfschiffe zu mieten  mit Ausnahme einer dlnzahl
Schiffe , die firr die Bedürfnisse Griechenlands reserviert blei¬
ben. Die Kontraktbedingungen sind folgende : England be¬
zahlt dreißig Schilling pro Tonne . Die Schisse werden aus
die Zeit des Kriegs und die nächsten sechs Monate nach dem
Kriege gemietet und haben die von der englischen Negierung
vorgeschrrebenen Reisen zu unternehmen . Die Reeder haben
cisJBiertel des Wertes des Schisses als Garantiesumme in

^wd Wwnieren . Falls die Schiffseigentümcr sich wei-
ML .' 'L'uliesern , werden sie hierzu gezwungen
^ricrhnu @d]ifie mLINMing pro Tonne.

mtcn  nur m f n ~
Agen

Kohlennot.
WTB . Christiania,  23 . Jan . Astenposten zufolge

hat eine von dem Verein privater Kohlenimporteure vorge¬
nommene Zählung in den hiesigen Lagern und denen seiner
Mitglieder ergeben, daß insgesamt nur 5000 Tonnen Kohlen
und knapp 4600 Tonnen Koks vorhanden sind, was der
Staatsminister dem Proviantierungsminister heute mitteilte.
Außerdem hat der Verein bereits am 13. Januar bei der
städtischen Proviantierungskommission angesmet , ob die
staatlichen Rcservelager der städtischen Bevölkerung zur Ver¬
fügung gestellt werden können. Außerdem hat der Verein
auch bei der Direktion des Gaswerkes angeftagt , ob sie zu
Unterhandlungen über Maßnahmen zur Vermindemng der
Schwierigkeiten bereit sei.

WTB . Christiania,  23 . Jan . Das Proviantie-
rungsdepartement hat eine Pveisreguliemng sür Kohlen und
Koks solvie die sofortige Feststellung von Höchstpreisen hier¬
für beschloffen.

lmerika
Hilfsakt .ion fürMriegsgefangene.

WTB . N e w y o rk , 23. Jan . Funksprnch von dem
Vertreter des WTB . Die Kriegsgefangenenfürsorge in New-
york teilt mit , sie habe der Hilfsaktion in Tientsin telegra¬
phisch 107 000 amerikanische Dollars zu Weihnachtsgeschen¬
ken, Nahrungsmitteln und Winterbeklerdung für die Kriegs¬
gefangenen in Sibirien überwiesen. Aus dem ersten Jahres¬
bericht ergibt sich., daß bereits vorher 300000 Dollars über¬
wiesen worden sind.
Englische Anleihe.

N e w h o r k, 22. Jan . (Funkspruch vom Vertreter des
WTB .) Die Blätter bringen die formelle Ankündigung,
daß die neue britische Anleihe nahe bevorstehe. Man er¬
warte , daß sie nahe an 300 Millionen Dollars betragen
wird . Der Zinsfuß beträgt 5'tz Prozent , und die Anleihe
soll ein bis zwei Jahre Dauer haben.

Der Seekrieg.
WTB . London,  23 . Jan . Llohds melden: Die dä¬

nische Goelette Standard , der norwegische Dampfer Jvtun-
sjöll und der englische Dampfer Mahasfield wurden ver¬
senkt. Der Kapitän der Mahasfield wurde gefangen ge¬
nommen . 22 Mann sind untergegangen . Ferner wurde der
schwedische Dampfer Komma versenkt. — Tic Dampfer Car-
lisle , Lonciera , Softwood , Pont Nicholson und Matlna
wurden versenkt.

WTB . London,  24 . Jan . Lloyds melden : Der nor¬
wegische Dampfer Reununca ist versenkt worden. Die Be¬
satzung wurde gelandet.
Das menschliche Verhalten unserer Untersee¬

boots - Kommandanten.
WTB . Kopenhagen,  23 . Jan . Von dem Seehan¬

delsgericht fand das Seeverhör überl oie Versenkung des däni¬
schen Dampfers Tubvrg , der auf einer Pflichtreise mit
Kohlen vom Thne nach Gibraltar unterwegs gewesen lvar,
statt . Wie die Blätter berichten, wurde in dem Verhör all¬
seitig das menschliche Verhalten des deutschen Tauchboot¬
kommandanten rühmend hervorgehoben. Nach der Versen¬
kung hatte das Unterseeboot die Boote mit der Besatzung
sieben Stunden im Schlepptau . Gegen Abenc tauchte der
norlvegische Dampfer Cuba auf , der von dem Unterseeboot
durch einen Warnungsschuß angehalten wurde. Als sich der
norwegische Kapitän auf dem Unterseeboot einfand , erklärte
der Kommandant , daß er eigentlich oen Dampfte versenken
müßte , der seit einem halben Jahre zwischen England und
Frankreich hin - und herfahre und sich jetzt in Ballast auf
der Rückreise nach England befände. Er wolle aber die
Dampferbesatzungen nicht auf dem Meere nachts ihrem
Schicksal überlassen und gebe daher den Dampfer frei. Der
norwegische Kapitän mußte sich schriftlich an Eidesstatt
verpflichten , die dänische Besatzung aufznnehmen und niemals
wieder — weder er persönlich, noch sein Dampfer — mit
Bannware sür die Alliierten zu fahren. Daraus wurde der
Dampfer von dem Unterseeboot freigegeben.

Telephonische Nachrichten.
Rkquirierunft aller Schiffe im Londoner

Hafen.
»PM. Berlin,  25 . Jan . Dem Bert . Tagebl . wird

mitgeteilt , daß England sämtliche im Londoner Hafen be¬
findliche Schiffe requittert habe zur Ausführung großer
Transporte nach dem Kontinent.

Sasonow.
!PM . Berlin,  25 . Jan . Wie der Berl . Lokalanz.

berichtet , stellt die russische Presse fest, die Ernennung Saso¬
nows zum Londoner Botschafter sei sehr unwahrscheinlich.
Hingegen dürfte Sasonow , auch wenn er nicht ernannt wer¬
den würde , nach England gehen. In diesem Falle sei seine
politische Laufbahn als abgeschlossen anzusehen.

Ter Seekrieg
PM . Berlin,  25 . Jan . Die neue Möwe soll , wie

verschiedenen Blättern gemeldet wird, Vineta heißen.
WTB . London,  24 . Jan . (Nichtamtlich .) Llohds

meldet , daß der englische Fischdampftr Lucy versenkt wurde.
Die englischen Fischdampftr Gladys und Star os the Sea
sind wahrscheinlich versenkt worden.

Der Streit um die französ. Nachmusterungen.
WTB . Bern,  24 . Jan . (Nichtamtlich ) Wie Lyoner

Blätter melden , sind vier weitere Znsatzanträge zu dem Nach
musternngsantrag eingereicht worden, in denen die Befrei¬
ung aller zur Territorialarmee gehöngen Mannschajten von
der Nachmusterung verlangt wird.

Der Kurs der britischen Anleihe in Amerika.
WTB , Washington,  9 . Jan . (Funksprnch des Ver¬

treters des WTB .) Das Morgan -Syndikat wird die neue
britische Anleihe zum Kurse von 99,52 für die einjährigen
Noten und von 99,07 für die zweijährigen Noten zum
Verkauf stellen.

Streik 'ust in Spanien
WTB . Bern,  21 . Jan . (Nichtamtlich.) In Barcelona

hat , wie Petit Parisien meldet, eine Versammlung stattge-
sunden, in der die Vertreter von dreihundert Syndikaten
den Generalstreik beschlossen haben.

Gedenket der hungernden Kögel!



meine CH*onU.
Fttegerhauptmann Niemcyer 1°.

Den Heldentod fürs Vaterland hat ein hervorragender
und hoffnungsvoller Fliegewfftzier gefunden, der 25 Jahre
alte Hauptmann Wilhelm Niemeher , Sohn des Kgl. Kreis¬
arztes , Medizinalrates Tr - Niemeyer , Chefarzt des Reservc-
lazaretts 1 Neuß . Der Gefallene war trotz seines jugend¬
lichen Mters bereits Hariptmann und Führer eurer Feld-
fliegcr -Abteilnng , vorher Oberleutnant in einem preußischen
Fußartillerie -Regiment . Er war Inhaber des Eisernen Kreu¬
zes erster und zweiter Klasse und mehrerer hoher türkischer
Kriegsorden . Sowohl bei seinen Vorgesetzten wie bei seinen
Kameraden und Untergebenen wird sein allzu früher Tod
tief bedauert.
Aus Provinz und Nachbargebieten

:!: Hinweis . Am 25. 1. ist eine Bekanntmachung über
Höchstpreise für Fahrradbereifungen (Nr . V. I. 1337/11. 16.
K. R A.s in Kraft getreten . Die in der Bekanntmachung be¬
stimmten Höchstpreise treffen alle im Gebrauch befindlichen
oder für den Gebrauch bestimmten gummihaltigen Fahrrad¬
decken und Fahrradschläuche, die gemäß 8 8 oer Bekannt¬
machung betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung der
Fahrradbereifungen (Einschränkung des Fahrradverkehrs ) vom
12 7. 1916 enteignet werden . Da die in der eben Gezeichneten
Bekanntmachung gesetzte Frist zur freiwilligen Ablieferung der
Fahrradbereifungen wiederholt verlängert worden ist und noch
bis zum 5. 2. läuft , so können die Besitzer der in Betracht
kommenden Fahrradbereifungen nur nochmals dringend darauf
hingewiesen werden, ihre Bereifungen freiwillig zur Ablieferung
zu bringen.

:!: Eilgüterverkehr auf dem Rhein . Auf Anregung der
SchisfahrtSgruppe beim Chef der Feldeisenbahnabteilung des
preußischen stellv. Generalstabes der Armee haben die Gesell¬
schaften Mannheimer Lagerhaus -Gesellschaft, Mannheim , Neue
Karlsruher Schiffahrts -Akt.-Ges., Köln, „Rhenus " Transport¬
gesellschaft m. b. H. Mannheim -Frankfurt , sich entschlossen,
mit ihren zusammen 5 Eilgütcrdampfern bis auf Weiteres
einen gemeinsamen Verkehr zwischen allen Rheinstationen , so¬
wie zwischen den Seehafenplätzen , zu unterhalten . Die Fahrten
in dieser Weise haben am 15. Januar begonnen. Speziell auf
der deutschen Strecke wird fast täglich Verladegelegenheit nach
allen Stationen geboten. Durch die Zusammenfassung der
59 Dampfer  der vier Reedereien ist Gewähr dafür geboten,
daß die Bahn durch die Wasserverladung per Eilgüterdamvfer
tatkräftig entlastet und die Waren -Empfänger und Versender
sicher keinen Unterschied empfinden gegenüber der Verladung
per Eisenbahn . Jede der Gesellschaften behält ihre vollständige
Selbständigkeit , es wird aber immer der erstabfahrende Dampfer
die Güter aller Gesellschaften, die am Abfahrtstage vorliegen,
laden.

Teurungszulagen für Eisenbahner . Infolge der
Teuerung aller Lebensmittel hat der Minister der öffentlichen
Arbeiten dem Eisenbahnbeamten - und Fahrpersonal ab 1.
Januar d. Js . Zuschläge zu den Pauschalbergütungen für die
Tätigkeit im Fahrdienste und im Lokomotivrangierdienste be¬
willigt , die sich zwischen 10 und 40 Pfg . bewegen und so die
Bezüge von bisher 0,40 bis 1,30 auf 0,50 bis 1,70 Mark
erhöhen . ' ,

:!: Ferienordnung Der Oberpräsident hat folgende
Fcrienordnung für die höheren Schulen und Lehrerbildungs¬
anstalten der Provinz Hessen-Nassau und des Fürstentums
Waldeck von Ostern 1917 bis ebendahin 1918 festgesetzt: Für
den Regierungsbezirk Kassel, mit Ausnahme die Stadt Mar¬
burg , das Fürstentum Waldeck und die Städte Tillenbucg,
Frankfurt , Hcrborn , Bad -Homburg , Oberursel , Usingen und
Weilburg : Ostern 1917 vom 4. bis 19. Slpril : Pfingsten 25.
Mai bis 1. Juni ; Sommer 6. Juli bis 7. August ; Michaelis
29. Sept . bis 16. Okt. ; Weihnachten 21. Dezember bis 4.
Januar 1918; Ostern 1918 27. März . Für die Städte Mar¬
burg , Biebrich , Biedenkopf, Diez , Eltville Ems , Hadamar,
Höchst a. M ., Geisenheim, Limburg , Montabaur und Wies¬
baden : Ostern 1917, 4. April bis 19. April : Pfingsten 25.
Mai bis 5. Juni ; Sommer 20. Juli bis 21. August ; Michae¬
lis 3. Oktober bis 16. Oktober ; Weihnachten 21. Dez. bis 4.
Januar 1918; Ostern 1918 27. März.

B Limburg , 24. Jan . Bei den Wahlen in der evangelischen
Kirchengemcinde wurden gelvühlt : in den Kirchen»orstaud die
Herren Andreas , Becker, Professor , Giller , Knöpplcr , Raht,
G. Schäfer und als Ersatzmann auf drei Jahre Kaufmann Lie¬
ber . In die Gemeindevertretung wurden gewählt : Die Herren
Becker, Prokurist , Falkenstein , Krrchpert, Büchting , Deideshei-
mer , I . Gerlach , v. d. Heydt, Jäger , Krebs , Maus , Merz,
Schisil -r, Schmidt , Lokomotivsiihrer a. D . Schmidt , Postschaff¬
ner , Strauß , Wiedbrauck, Stahl , Henne , Möhn und Priester.

:!. Weilburg , 24. Jan. Die von einem Berliner Blatte
zuerst gebrachte Nachricht, daß die Leiche des 1905 aus Schloß
Hohenburg verstorbenen und dort beigesetzten Großherzogs Adolf
von Luxemburg , Herzog zu Nassau, binnen kurzem nach Schloß
Weilburg übergeführt , wo der Großherzog an der Sfite seiner
Gemahlin in der Fürstengrnft beigesetzt würde , erweist' sich als
falsch. Nach Mitteilungen aus maßgebender Quelle war es
der ausdrückliche Wunsch des Verstorbenen , im Parke des
Schlosses Hohenburg zu ruhen.

Mn« Bad Ems und Nmgegerw
s Vermehrte Anzucht von Frühgemüse und Früh

kartoffelu. Auf der in Limburg am 21. Januar abgehaltcnen
Hauptversammlung der Gruppe Taunus -Lahntal des Verbandes
deutscher Handelsgärtner , erklärten sich die anwesenden Mit¬
glieder bereit , jeder einige Tausend Kartoffelstecklinge heran¬
zuziehen, auch teilten die Emser Gärtner mit , daß in diesem
Jahr die Rosentreiberei eingestellt wird , und die Frühbeet¬
fenster für Anzucht von Frühgemüse benutzt werden . Ferner wer¬
den die Gärtnereibesitzer für genügend Setzlinge von Früh¬
gemüse Sorge tragen , um durchzuhalten zum Siege.

e Lichtbildervortrag Es sei nochmals hingewiesen auf
den am Samstag abend in der Turnhalle stattfinvenden Licht¬
bildervortrag des Redakteurs Clar aus Kreuznach über die
Abenteuer des Fliegers von Tsingtau . Kapitänleutnant Plü-
schow, der übrigens , wie wir hören , auch in Ems zur Erholung
von den Anstrengungen seiner kühnen Flucht weilte , hat zwar
seine Erlebnisse in einem Buche selbst geschildert. Aber das ge¬
sprochene Wort in Verbindung mit anschaulichen Bildern hat
doch einen großen Reiz . Da der Ertrag der Veranstaltung der
Kriegsfürsorge zugute kommt, so sollte die Turnhalle ' voll
besetzt sein.

e Die Post am Kaisersgeburtstag . Samstag , den 27.
Januar findet nur eine einmalige Bestellung aller Postsen¬
dungen nach dem Orts - und Landbestellbezirk statt . Die Post¬
schalter sind von 8—9 Uhr vorm ., 12—1 und 5—6 Uhr nachm.
geöffnet.  _ t
Verantwortlich für Die Schrisltellung ’Jtidjaro » ein, « ao »ma,

Stadtverordneten Sitzung.
Montag , de» 29 . Januar 1917 , nachm. 4 Uhr.

Vorlagen des Magistrats:
1. Abschluß eines Pachtvertrages mit dem Kaufmann

Herrn Diener , hier.
2. Abschluß eines Grundstückstauschvertrages mit dem

Landwirt Herrn Ph . Jak . Schupp.
3. Annahme eines Legats.
4. Errichtung einer Hackländer -Stiftung.
5. Abschluß eines Vertrages mit dem Bezirksverbund , be¬

treffend Errichtung eines Hochbanketts an der Ems-
Arenberger Bezirksstraße.

6 . Bauliche Veränderungen zur Vermehrung der Räume
der Stadtkasse.

7. Bericht der Finanzkommission über die Stadtrechnung
1914 . i

8. Mitteilungen.
Ter Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst et»ge<

laden.
«ad « ms , den 25 Januar 1917.

Der Stadtverordnetenvorfteher.
Franz Ermlsch.

Verkauf von Kohiraken.
Im Laufe dieser Woche nachmittags zwilchen 1 und 5 Uhr

werden im Spritzenhaus an der Remybrücke Kohlraben verkauft.
Da den versorgnngsberechtigten Kartoffelempfängern an

Stelle von Kartoffeln Kohlraben zugewiesen werden können
und von dieser Anordnung hier Gebrauch gemacht werden
wird , werden die Familien aufgesordert , den Einkauf von
Kohlraben vorzunehmen . Die weitere Abgabe von Kartoffeln
wird davon abhängig gemacht werden, daß auch Kohlraben
eingekauft worden sind, um sie als Streckungsnrittel für
Kartoffeln zu verwenden . Die Kohlrabe hält sich im Gegen¬
satz zur Kartoffel für den menschlichen Genuß im allgemeinen
nur bis Mitte März . Deshalb muß, um für später genug
Kartoffeln zu haben, mit Nachdruck auf anöglichst reichliche
Verwendung der Kohlraben in den nächsten Monaten hinge¬
wirkt werden , Alle Familien werden ersucht, dies zu be¬
herzigen . *

lab Ems,  den 22. Januar 1917.
Der Magistrat.

Fleisch -Verkauf.
Der Verkauf von Fleisch und Fleischwaren findet morgen

(Freitag ) vormittag von 8—12 und nachmittags von 2 - 6
Uhr in den Metzgereien von Karl Thomas , Theodor Sterke !,
L. Quirein und Adolf Lotz statt.

Reihenfolge.
von 8—9 Uhr an die Inh . der Fleischk. von

II 9 10 » H M ■■ ».
10- 11
11- 12

2- 3
3 - 4
4 - 5
5- 6

401- 800
801—1200

1201—1600
1601—2000
2001- 24 0
2401—2800
2801—Ende

1—400

Diez , den 25. Januar 1917.
Der Bürgermeister.

I . B : Heck.

Bekanntmachung.
Betr . Ansgabe der Brotznsatzscheine.

Diez , den 28. Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

I . V. : H e ck.

Unterland. Fraurnverein Die;.

Die Versorgungsberechtigten von Birlenbach werden
vormittags von 9 —12 Uhr und diejenigen von Aull , Gückingen
und Hambach werden nachmittags von 3—6 Uhr zwischen¬
durch bedient . Die Zeiteinteilung ist genau einzuhatten , da¬
mit allzugroßec Andrang in den Verkaufsstellen vermieden
wird.

Die Verausgabung der Brotzusatzscheine für Schwer-
und Schwerstarbeirer erfolgt in Zukunft Freitag vor¬
mittags von 8 — 12 Uhr  auf dem Polizeiamt. Der
in Händen der Empfangsberechtig'en befindliche polizeiliche
Ausweis zur Berechtigung für die Empfangnahme der Zu¬
satzscheine, ist vorzulegen.

In einer anderen als in der oben bestimmten Zeit
werden Brotscheine nicht mehr ausgegeben.

Der zweite Schuhlehrkursus beginnt Montag, mittags
1 Uhr. Die Vorsitzende.

N6UV

nac
0 .. Phll-

\k  Pfli -^

^/ÄyjSMflißion
5 Jahre Garantie

in allen Grössen (auch für
Ziegenhaltung) auf Lager und

sofort lieferbar.
Alle Ersatzteile sowie

Maschinenöl stets am Lager,

Julius Stein
DlCZ 9 a . d. alten Kaserne.

Fernsprecher 232 . [562

Umtausch der Sroidücher und
Ueichsfieischkarteu.

Der Umtausch der Brotbücher und der Reichs
karten geschieht in uachgenannter Reihenfolge:

Donnerstag,  den 25 . Jan ., vorm , von 81/, —jj
die Inhaber der Lebensmittelbezugsscheine Nr - 1—zu

Nachmittags zwischen  2 un  d 6 Uhr
die Inhaber der Lebensmittelbezugsscheine 2351

Freitag,  den 26 - Jan ., vorm,  von M/z— 12 yhx
die Inhaber der Lebensmittelbezugsscheine 4571— 38H

Nachmittags zwischen 2und  6 Uhr
die Inhaber der Lebensmittelbezugsscherne 6881

Wir machen darauf aufmerksam , daß an dieser gfr
folge genau festgehalten werden mug,  z
sind zu dem Umtausch nicht zu schicken. Gleichzeitig «,
wir daraur aufmerksam , daß etwaige Veränderungen t,
Familienstand bei dem Umtausch angegeben werden nü
Die Kommandantur zu Coblenz hat durch Befebl
16. Oktober angeordnet , in allen Fällen , in denen Pr,
wkgen Uebertrettingen von Anordnungen betr . Sich
lung der Volksernährung pp . bestraft werden , die 1
in der Tagespresse zu nennen.

Bad Ems , den 24. Januar 19 l6.
Der Magiftr

Ää-lischk gntnMr, Ked dnti,
Sonntag , de« 28 . Jannar 1917

nachmittags 4 Nur und abends 8 lU Uhr
zum letztenmal

von Verwundete « deS Reierve-Lazarelts„Panokii
v ranstalteter

Unterhaltungsabend =

8

zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des &ii
Kassevöffaung nachmittags3*/s Uhr.

, abends7 Uhr.
Preise der Plätze : l . Platz l M., 2. Platz
Kmder und Mmläe vom Feldwebel abwärts zahlen die
Kartenvorverkauf bei Friseur H. Probst,  Römerj

= Reinertrag für die Kriegsfürsorge.

Bekanntmachung.
Seit deme-sten Januar sind wiederum alle

zur Gaserzeugung erforderlichen Rohmaterialien
Wie Kohlen. Oele pp. sowie auch Fuhrleistungeu
bedeutend gestiegen Wir sind daher gezwungen
ab 1. Januar die GaSpceise vorerst um nur
1 Pfg . pro chm. za erhöben.

D.-e Auiomateagaspreise werden nicht erhöht,
jedoch wird in derK-i?gszeit für jeden Automat
und Monat eine Miete von 30 Pfg . erhoben.
Die Miete ist sofort beim Entleeren des Auto¬
maten fällig. Wer unter Mindestsatz bleibt, zahlt
statt 50 Pfg. 75 Pfg. Miete für die über lasse neu
Apparate. (iss?

Gaswerk Ems.

Hein Büro
ist vom 27. Januar ab für die Dauer
Krieges gresctilossen.

Meine Vertretung führt Herr Justiz
Hilf, Limburg, weiter.
Dr . Schmidtborii , Die

Rechtsanwalt u. Notar.

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt

einen Lehrling
mi> guter Handschrift und guter Schulbildung.

rschrrtzverein;u Die;.
,u Genossenschaft mit unbeschränkter Hastp

laVerbandwatte
alle Sorten Gaze u. Binden

Briichbantiageo
sowie

Krankenpflege -Artikel
empfiehlt (8053

Adolf Merkel, Diez.
Beste Qualität. Billigste Preise.

MälaliDenen"Katalog frei.
Holzrahwenwatr., Kinderbetten.

Elsenmödelfabrik « uh » i. Thür.

oder bebautes
stück, das sich zur

eines klemm Fabrikation sg>
eignet, zu taufen gesucht.
L-chtu. GaS muß »orhandi
anznlegen sein. Off. mit
des Preises, Grone u. I*

Josef Sturm,
Dortmund, Schwanen«

erbeten.

Für 8 Wochen altes
(Knabe) wird

gute Pflegestkl
gesucht. Angebote unter
an die Geschäftsstelled. Bl.

Tüchtiges Mädi
gesucht, im Sommer 3itn-_
1558] Vista Batzer , B-»
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